Prenßiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
36. Sitzung vom 26. Februar. 

Die Berathung des Eiſenbahnetats wird fort 
geſeßt. ; 
Abg. Eiſenhart⸗Rothe (korſ.) wünſcht 
beſſere Verbindungen nach den Oſtſeebüdern. 

Abg. Werner (Antiſ.) beantragt, die Zahl 
der etatsmüßigen Statlonsvorſteher 1. Klaſſe von 
807 auf 1807 und die Zahl der Stationsvorſteher 
2. Klaſſe von 3840 auf 4298 zu erhöhen, dagegen 
die Zahl der Bureauaſſiſtenten von 13915 auf 
12962 herabzuſetzen. 

Ein Antrag Schmidt Warburg (Ctr.) und 
Dr. Krieger (frſ. Vp.) geht dahin, den Eiſen⸗ 
dahnbau⸗ und Betriebs ⸗Inſpektoren, ſowle den 
Maſchinen⸗Inſpektoren eine die Dauer von fünf 
Jahren überſchreitende Zeit der diätariſchen Ve⸗ 
ſchüftigung bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdlenſt⸗ 
alters in Anrechnung zu bringen. 

Abg. Goldſchmidt (fri. Vp.) fragt, ob es 
richtig iſt, daß Frauen auch im Bahnwärterdienſt 
deſchüftigt werden. Sodann bemängelt er, daß 
einzelne Betriebsbeamte 16 Stunden lang im 
Dienſt gehalten werden. Darunter müſſe die 
Sicherheit des Betriebes leiden. 

Geh. Rath Wehrmann thellt mit, daß 
Frauen als Schrankenwärter beſchäftigt werden, 
wobei auf Wittwen von Unterbeamten beſonders 
Rückſicht genommen wird. Der 16 ſtündige Dienſt 
komme nur ſelten vor und ſei nicht anſtrengend. 

Abg. Marx (Etr.) erklärt fi gegen die zu 
zahlreiche Einstellung von Telegraphiſtinnen, an 
welche doch nicht die gleichen Anſprüche geſtellt 
werden können, wie an die männlichen Beamten. 
Die gegenwärtig beſchäftigten Telegraphiſten möge 
man zum Stationsaſſiſtentendienſt auch ohne Ab⸗ 
legung des neuerdings geforderten Examens zu⸗ 
laſſen. 


Geh. Rath Wehrmann erwidert, daß dieſe 
Prüfung nicht erlaſſen werden köune. 

Abg. v. Eynatten (Etr.) klagt über Ueber⸗ 
laſtung der Betriebsbeamten im Bezirk Düſſeldorf. 

Abg. Göſchen (mil.) tritt für Vermehrung 
der Sekretürſtellen ein. g 
Abg. b. Kölihen (konp.) wünſcht Beſſer⸗ 
ſtellung der Abfertigungsbeamten. 

Abg. Schmidt (Ctr.) bittet den Miniſter, 
denjenigen Wagen wärtern, denen die bisher ge⸗ 
zahlte Stellenzulage gekürzt werden ſolle, die Rück⸗ 
zahlung ganz zu erlaſſen. Weiter äußert Redner 
den Wunſch, einen von Verviers kommenden Zug 
ſtatt nur bis Paderborn doch bis Holzminden 
fahren zu laſſen. Er hofft, daß der Mintiter ſich 
zu ſeinem Wunſche äußern wird. 

Präſident v. Kräher: Ich hoffe, daß der 
Minifter das nicht thut, obwohl ich ihn nicht hindern 
könnte. Die Frage gehört gar nicht zu dem Titel 
„Beſoldungen“, der zur Debatte ſteht. 

Weh. Finanzrath Beltan bekämpft lebhaft 
den Antrag Werner, der gegen alle Grundſätze de 
Etats rechts verſtoße. Ein Bedürfniß für neue 
Stellen liege nicht vor. Hierauf gehen beide An⸗ 
trüge an die Budgetkommiſſion. 

Bel dem Titel „Wohnungsgeldzuſchuß“ äußert 
Abg. Schultz ⸗Bochum (utl.) den Wunſch, eine 
allgemeine Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
vorzunehmen. 

Abg. Gold ſchmidt bemängelt die geringen 
Lohne verſchiedener Arbeſterkategorien und verlangt 
einen jahrlichen Urlaub auch für die Hilfsarbeiter. 

Auf weitere Ausführungen deſſelben Abgeord⸗ 
neten erklärt Miniſter v. Thielen, er habe den 
Arbeitern in Cottbus den Beitritt zu dem dortigen 
Konſum⸗Berein unterſagt, weil dieſer elne ſozial⸗ 
demokratiſche Veranſtaltung ſei. In allen gleich⸗ 
artigen Fällen werde er ebenſo verfahren. Was 
ſeinen Erlaß betr. das Grüßen der uniformirten 
Beamten anbelange, jo jei die Erziehung zur 
guten Sitte etwas ganz Nützliches. Bei den 
Arbeiter-Penfionstafien haben ſich die neuen An⸗ 
ordnungen gut bewührtl. Bel Uebernahme der 
Kaſſen ſehlten an den erforderlichen Fonds 100 
Mill. Mk. Das waren die Erfolge der freien 
Verwaltung. 

Die Abgg. Dr. Krüger (fi. Vp.) und Dr. 
Barth (rs. Berg.) kritiſiren das Vorgehen gegen 
den Cottbuſer Conſum⸗Verein. 

Minifter v. Thielen verweiſt nochmals auf 
die ſoziakdemokratiſche Agitation. Nach unerheb⸗ 
licher weiterer Erörterung werden die dauernden 
Ausgaben bewilligt. : 

Mittwoch: Neft des Eiſenbahnetats und Anfrage 

en des Lehrermangels. 

' en 


Volkswirthfcjaftliches, 


in anderes Bild als ſonſt, zeigt 
Vina pen de Außenhandel im erſten 
Monat dieſes Jahres, denn a8 hat ſewohl die 


Donnerſtag, den 28. Februar a 


Einfuhr wie die Ausfuhr abgenommen, erſterer am 
ſtürkſten. Sie betrug 20 ¼ Mill. Doppelzentner 
oder 2¼ Mill. Doppelzentnev weniger, woran 
beſonders Inſtrumente, Maſchinen und Fahrzeuge 
beteiligt find. Die Ausfuhr bezifferte ſich auf 
24,1 Mill. Doppelzentner oder 661630 Doppel⸗ 
zentner weniger. Nahezu das Doppelte der ganzen 
Ausfuhrabnahme entfüllt mit 1,2 Mill. Doppel⸗ 
zentner auf das Nachlaſſen der Kohlenausfuhr, da⸗ 
gegen haben Materlalwaaren eine Zunahme um 
417 920 Doppelzentner erfahren. 

Maßregeln zur Förderung des 
einheimiſchen Obſtbaues erſcheinen dringend 
erforderlich. Nach dem Ergebniß der Obſtbaum⸗ 
zählung vom 1. Dezember v. Js. find in Preußen 
90 220 375 Obſtbäume ermittelt worden. Dieſe 
Zahl iſt überraſchend klein und macht es, da in 
den übrigen Bundes ſtaaten die Lage vielfach eine 
ühnliche ſein wird, erklürlich, daß während der 
Jahre 1895,99 im Deutſchen Reiche jährlich 
durchſchnittlich 2 Mill. Doppelzentner friſches, ge⸗ 
trocknetes und eingemachtes Obſt im Werthe von 
50 Mill. Mk. eingeführt wurden. 

Ueber das Ergebniß ber 
Viehzählung wird berichtet, daß in Preußen 
ſeit 1878 ſich die Pferde um 27,6 Prozent auf 
einen Beſtand von 2,9 Mill. Stück, das Rindvieh, 
um 25,8 Proz. auf 10,9 Mill., die Schweine um 
155 Proz. auf 11 Mill., die Ziegen um 34,9 
Proz, auf 2 Mill., die Blenenſtöcke um 4 Proz. 
auf 1,5 Mill., das Federvieh um 5,36 vom 
Hundert auf 38,4 Mill. Stück vermehrten. Da⸗ 
gegen verminderten ſich die Schafe um 64,5 Proz. 
auf 7 Mill. Stück. Bei der Pferdezucht ſteht 
Oſtpreußen obenan. Gegen die Hälfte der Rinder 
entfällt auf Schleſien, Rheinland, Hannover und 
Ostpreußen. In der Schafzucht behauptet den 
erſten Platz Pommern. Der vierte Theil ſämmt⸗ 
licher Schweine befindet ſich in Hannover und 
Sachſen. Vom Federvieh beſitzen je ein Zehntel 
Hannover, Rheinland, Sachſen, Brandenburg und 
Schleien. 
neunte 


Fiſche aller Art. 


In der letzten General⸗Verſammlung des 
deutſchen Seefiſcherel⸗ Vereins 
find mancherlei allgemeine intereſſante Thatſachen 
mitgetheilt: Unerkennbar ſind in vielen deutſchen 
Städten die Fleiſchpreiſe derartig, daß die weniger 
bemittelten Vollsklaſſen ſich im Genuß von Fleiſch 
einſchränken müſſen. Wild und Geflügel ſind für 
den ärmeren Mann zu theuer, und das Fleiſch 
der Hausthiere ſteht noch immer hoch im Prelſe. 
Anders das Fiſchfleiſch. Die ratlonell betriebene 
Fiſchzucht liefert gute Nahrung in Fülle, und da 
der Fiſchfang nur mäßige Koſten verurſacht, ſo 
ſtellt fi auch der Preis für Fiſchfleiſch im Durch⸗ 
ſchnitt niedriger, als der für anderes Fleiſch. 
Einzelne Fiſcharten, wie Lachs und Forelle, die 
ſchon mehr als Delilateſſe geſchätzt werden, ſtellen 
frellich an den Geldbeutel hohe Anforderungen; 
andere wieder, die in ihrer Art wohlſchmeckend 
find, wie Schellfiſch, Dorſch und Häring, ſind 
billig. Und dabei iſt das Fiſchſleiſch kaum weniger 
nahrhaft, als z. B. Rind⸗ oder Kalbſleiſch. Der 
Gehalt an Eiweißſtoffen iſt nicht weſentlich ge⸗ 
ringer; ſelbſt diejenigen Fiſche, welche in ihrem 
Fleiſche reichlichere Mengen an Jett abgelagert 
enthalten, wie z. B. Lachs, Häring, Sprotte, Aal, 
ſchließen immer noch jo viel Eiweiß ein, daß fie 
als durchaus nahrhaft gelten dürfen. Die Be⸗ 
kömmlichkeit wird allerdings durch hohen Fettgehalt 
beeinträchtigt, der Flußaal, ein gerade bei uns 
ſehr geſchützter Waſſerbewohner, muß mit ſeinen 
28 Prozent Fett als ſchwer verdaulich be⸗ 
zeichnet werden. Der Schellfiſch dagegen, deſſen 
Conſum von Jahr zu Jahr zuzumehmen ſcheint, 
wird in Folge ſeines geringen Fettgehalts ebenſo 
gut wie Rindfleiſch ausgenußt. Der weichliche 
Geſchmack, der den meiſten Fiſchen anhaſtet und 
ihren dauernden Genuß erſchwert, läßt ſich ſehr 
leicht durch Zuſatz von Gewürzen und Salzen 
verdecken, uud gerade der verwöhnte Gaumen des 
Feinſchmeckers wird hier ſtets einen neuen Relz 
erhalten. Einen eigenen Wohlgeſchmack erfährt 
das Fiſchfleiſch in vielen Fällen durch Räuchern; 
gerade die fettreichen Fiſche, wie Häring, Aal, 
Lachs werden gern geräuchert, ohne daß fie das 
durch etwas von ihrem Nährwerth ei»büßen. Zwei 
Bücklinge beiſpielsweiſe entſprechen nahezu einem 
halben Pfund Leberwurſt, und doch iſt ihr Preis 
nur der halbe und noch weniger. Mit vollem 
Recht regt daher der deutſche Fiſcherei⸗Verein die 
ergiebigere Verwendung von Räucherfiſchen in Ge⸗ 
fängniſſen und Militärmenagen an. Einer bes 
ſonderen, durchaus begründeten Werthſchätzung er⸗ 
freut ſich der Häring. Er gehört zu den „viel⸗ 
jeitigften® Fiſchen. Er kann, ein nicht zu unter⸗ 
ſchützender Vorzug, in jeder Lebenslage genoſſen 
werden, ſelbft in einem Stadium, in welchem der 


leßten 


Magen für gewöhnlich jeder anders gearteten 
Nahrung abhold if. Als „marinirter“ oder 
„ſaurer“, als Bückling, Rollmops, in Bouillon 
oder anderen pikanten Tunken findet er begeiſterte 
Liebhaber, und faſt ſtets wetteifert ſein Wohl⸗ 
geſchmack mit ſeiner Billigkeit. Es iſt vom volks⸗ 
ſyſtematiſchen Standpunkt aus nur zu billigen, daß 
ſich in den letzten Jahren Geſellſchaften gebildet haben, 
die es ſich zur Aufgabe machen, auch das Inland 
mit Seefiſchen in genießbarer Form zu verſorgen. 
Dieſe Arbeit wird beſonders in einer Zeit bedeut⸗ 
ſam, wo die Arbeiterentlaſſungen und damit die 
Verdienſtloſigkeit zahlreicher Familienväter zunehmen. 
W eee - 
Die Gefahren der Kälte. 
Von Dr. med. F. Bernhart. 


(Nachdruck verboten.) 

Der ungewöhnlich ſtrenge Winter dieſes Jahres 
bat bereits manche Unglücksfälle durch Erfrierung 
zur Floge gehabt, und iſt er auch gottlob nur aus⸗ 
nahmsweiſe eir mal von ſo traurigen Wirkungen 
begleitet geweſen, jo hat er doch jo Manchem 
Plagen und Unannehmlichkeiten genug bereitet. 
Was wan nun im gewöhnlichen Leben Erfrierung 
nennt, umfaßt eine Gruppe recht verſchiedenartiger 
Erſcheinungen, die eigentlich nur durch den gleich⸗ 
artigen Urſprung in näherer Beziehung zu ein⸗ 
ander ſtehen. So ſind bekanntlich erfrorene Finger, 
Naſen oder Ohren keineswegs mit beſonderen Be⸗ 
ſchwerden verknüpft, und es ſind lediglich kosme⸗ 
tiſche Rückſichten, die ihre Beſitzer zum Arzt führen; 
auch die ſog. Froſtbeulen oder Froſtgeſchwüre haben 
keine weſentliche Bedeutung. Garnicht zu vergleichen 
mit derartigen Erſcheinungen iſt es aber, wenn 
größere Parthien der Haut oder ganze Körpertheile 
brandig abgeſtoßen werden, oder wenn gar der 
Tod in Folge der Erfrierung eintritt. Und doch 
gehören alle dieſe Störungen der Lebensfunktionen 
zuſammen, fie find durch eine und dieſelbe Urſache 
bedingt und nur darum in ihrem Verlaufe ſo ſehr 
von einander verſchieden, weil das eine Mal der 
Kültereiz nur vorübergehend auf einzelne Parteien 
des Körpers einwirkt, wührend er das andere Mal 
ausgedehnte Körperſtrecken ergreift und ſtundenlang 
unter ſeinem Einfluſſe hält. 

Wie kommt nun eine Erfrierung zu Stande; 
welche Veränderungen gehen in dem lebenden Ge⸗ 
webe unter der Einwirkung niederer Temperatur⸗ 
grade vor ſich? Wenn die Kälte auf die äußere 
Haut einwirkt, dann verengern ſich auf dieſen Reiz 
hin die feinen Adergeflechte, die maſſenhaft in der 
Haut verbreitet find, die Haut erblaßt; nach kurzer 
Zeit erweitern ſich aber die Gefäße wieder und es 
kommt zu einem lähmungsartigen Zuſtande derſelben. 
Während unter normalen Verhältniſſen die kleinen 
Hautarterlen in Folge ihrer elaſtiſchen Spannung 
fi zugleich mit dem Herzen rhythmiſch zuſammen⸗ 
ziehen und auf dieſe Weiſe den Kreislauf des 
Blutes nicht wenig befördern, fällt dieſe Funktion 
bei den von der Kälte gelähmten Gefäßen fort; 
die treibende Kraft, die ſonſt von ihnen ausgeht, 
fehlt, in den abziehenden Adern ſtaut ſich das Blut 
und ſo entſteht jene bläuliche Röthung, die wir an 
erfrorenen Gliedern beobachten. Natürlich ſind 
ſolche Hautparthien, in denen die Blutzirkulation 
nur träge vor fich geht oder zeitweije völlig ſtockt, 
auch in ihrer Ernährung geſchädigt; Wunden, die 
von geringfügigen Verletzungen, einem Stoß, einem 
Stich oder einem Schnitt, herrühren und unter 
anderen Verhültniſſen in kurzer Zeit glatt heilen, 
zeigen an erfrorenen Körperſtellen ein ganz ab⸗ 
weichendes Verhalten; es kommt zu langwierigen 
Geſchwürsbildungen, dle weder vor⸗ noch rückwärts 
gehen, in denen, wie man zu ſagen pflegt, kein 
Leben herrſcht. Bekanntlich treten ſolche Froſtge⸗ 
ſchwüre an der Naſenſpitze, am Ohr, an Fingern 
und Zehen am häufigſten und hartnäckigſten auf, 
alſo gerade an den Theilen, die ohnehin wegen 
ihrer weiten Entfernung vom Herzen eine träge 
Blutzirkulation beſitzen. Erreicht die Stauung 
höhere Grade, dann tritt aus den felnſten Haar⸗ 
gefüßen Blutwaſſer in vie Gewebe, es bilden ſich 
Froſtblaſen, die ſpäterhin platzen und ſchwer hellende 
Geſchwüre hinterlaſſen; bei noch ſtärkerer Beein⸗ 
trächtigung der Blutzirkulation ſtirbt ſchließlich das 
Gewebe ab, Haut und Muskulatur ſtoßer ſich in 
größerer oder geringerer Ausdehnung ab, Entzün⸗ 
dungen treten in der Umgebung auf, und es kann 
dann ein jo ſchwerer Krankheitszuſtand entſtehen, 
daß der Tod die Folge iſt. Häufiger hat aber der 
Erfrierungstod eine andere Entſtehungswelſe: 
Perſonen, die hochgradig ermüdet, vielleicht auch 
durch reichlichen Alkoholgenuß angegriffen find, 
werden im Freien von der Müdigkeit übermannt 
und ſchlafen ein; unter ſolchen Verhültniſſen 
funktiontren aber diejenigen Einrichtungen, die ſonſt 
die Gefahren der Abkühlung von dem Organismus 
abhalten, nur mangelhaft oder überhaupt nicht; es 
fehlt die geſteigerte Muskelthütigkeit, durch die der 
Wache jeine Würmeproduktion erhöht, und nur in 


ganz geringem Grade wird der Stoffwechſel zu 
höherer Energie angeregt. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt es bei längerer Dauer unabwendbar, daß die 
Kälte ſchließlich bis ins Innere des Körpers ein ⸗ 
dringt und lebenswichtigſten Organe, vor Allem 
das Herz lähmt. Iſt der Verlauf weniger rapid, 
dann werden die wichtigſten Elemente unſeres 
Blutes, die rothen Blutkörperchen, ſchwer geſchädigt; 
ſie ballen ſich in Klumpen zuſammen, ihr Farbſtoff, 
der dazu beſtimmt iſt, die Aufnahme und Abgabe 
des atmoſphäriſchen Sauerſtoſſes zu vermitteln, tritt 
in das Blutwaſſer über, ſchließlich zerfallen ſie in 
kleine Partikelchen. Es iſt wohl leicht verſtändlich, 
daß dieſe Veränderungen für die Ernährung der 
Gewebe und bei bedeutender Ausdehnung für das 
Leben ſelbſt verhüngnißvoll werden müfjer. 

Wie können wir uns nun vor den Gefahren 
der Erfrierung ſchützen? In erſter Linie jeden⸗ 
falls durch Abhärtung, durch die Gewöhnung 
unſerer Haut an den Einfluß niedriger Temperatur⸗ 
grade, weiterhin aber durch paſſende Kleidung, 
reichliche Ernährung mit wärmebildenden Nahrungs- 
mitteln (Fette, ſtürke⸗ und zuckerartige Subſtanzen) 
und durch energiſche Uebung unſeres Muskel⸗ 
ſyſtems bei längerem Aufenthalt im Freien. 
Wenn es zu einer Erfrierung leichteren Grades, 
den belannten blaurothen Gliedern oder auch zur 
Bildung von Froſtgeſchwüren gekommen iſt, dann 
haben wir vor allen Dingen die Aufgabe, die 
Stauung in der Blutzirkulation zu beſeitigen; wir 
erreichen dies durch erhöhte Lagerung der kranken 
Theile, durch Maſſage, Einreibungen mit Terpentin⸗ 
öl u. J. w.; fit erſt einmal die Stauung beſeltigt, 
dann heilen die Geſchwüre oft ohne weitere Be⸗ 


handlung oder bel Anwendung irgend eines die 


trägen Gewebe zu erhöhter Thätigkeit anregenden 
Mittels. Wenn ſchwer geſchädigte Gewebsthelle 
brandig abgeſtoßen werden, dann iſt ebenfallz zu 
allecerſt für paſſende Lagerung zu ſorgen, damit 
die Zirkulation wieder in Gang kommt; weiterhin 
muß aber die Abſtoßung der Schorfe und die 
Bildung von geſundem Gewebe durch feuchte 
Umſchläge befördert und für Reinhaltung der 


Wunden geſorgt werden; in jo kraſſen Füllen iſt - 


es darum unbedingt nothwendig, daß ſobald wie 
möglich ein Arzt zu Rathe gezogen wird. 
Beſondere Vorſchrift erfordert die Behandlung 
von Erfrorenen, von Perſonen, die kälteerſtarrt 
und ſcheintodt aufgefunden worden ſind. 
eine alte Volksregel, erfrorene Gliedmaßen nicht 
etwa ohne Weiteres aufzuthauen, ſondern ſie ganz 
allmählich auf höhere Temperaturgrade zu bringen; 
man fängt am beſten mit Schneereibungen an, 
ſchließt daran Abwaſchungen mit kühlem, jpäterfin 
mit lauem Waſſer, unter Umſtänden auch ein lau⸗ 
warmes Bad, bis man ſchließlich den Verunglückten 
in das warme Zimmer bringen darf. Dieſe 
Grundſütze find dann ganz beſonders gewiſſenhaft 
zu beobachten, wenn es ſich nicht um erfrorene 
Gliedmaßen handelt, ſondern wenn ein Menſch 
bewußtlos im Freien bei ſtrenger Winterlälte auf⸗ 
gefunden worden tft; Nachläſſigleit in dieſer Ve⸗ 
ziehung könnte leicht den Tod des Verunglückten 
zur Folge haben. Ueberhaupt muß man mit 
Erfrorenen außerordentlich behutſam umgehen; die 
erſtarrten, ſteifgefrorenen Glieder können ſehr leicht 
verletzt werden; durch unvorſichtiges Bewegen, 
durch haſtiges Entkleiden und dergl. können 
Muskeln zerriſſen, Knochen eingeknickt und ſchwere, 
oft nicht mehr auszugleichende Schädigungen herbei⸗ 
geführt werden. Man wird darum gut thun, die 
Kleidungsſtücke des Verunglückten aufzuſchneiden 
und ihn nicht mehr, als es unbedingt nothwendig 
iſt, zu bewegen. Natürlich müſſen auch die Ein⸗ 
veibungen, Abwaſchungen u. |. w. ſehr behutſam 
vorgenommen werden. 5 
Es iſt von verſchiedenen Forſchern der Ver⸗ 


ſuch gemacht worden eine Erklärung dafür ö 


finden, weshalb der Erfrorene nur ganz allmählich 
erwärmt werden darf; jo hat man z. B. gemeint, 
die zerftörten rothen Blutkörperchen könnten bei 
allzu raſcher Erwärmung plötzlich in übergroßer 
Zahl aus den erkrankten Parthlen in den Kreis⸗ 
lauf und zu den inneren Organen gelangen und 
dieſe und ihrer Funktionsfählgkelt ſchädigen. Doch 
kann dieſe Erklärung ſchon darum nicht richtig 
ſein, weil auch das einzelne erfrorene Glied dem 
Brand verfällt, wenn es zu raſch wiedererwärmt 
würde; in einem ſolchen Organ find aber zerſtörte 
rothe Blutkörper ſchon maſſenhaft vorhanden und 
ihre ſchleunige Entfernung könnte darum höchſtens 
von Nutzen ſein. Wahrſcheinlich iſt der Grund 
ein anderer; unſer Körper beſteht bekanntlich zum 
größten Theile aus Fläſſigkeit, aus Waſſer; bei 
länger anhaltender Kälteeinwirkung bilden ſich 
darum im Innern der Gewebe zahlreiche Eis⸗ 
kryſtalle. Nun liegen die Verhältniſſe ähnlich, wie 
wenn das Waſſer in einer Flaſche gefroren iſt: 
bei ſchnellem unvorſichtigen Aufthauen wird die 
Flaſche ſpringen, während fie bei genügender Vor⸗ 
ſicht noch gerettet werden kann. So iſt es auch 
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mit den Körpergeweben erwärmt man das er⸗ 


frorene Glied zu raſch, jo werden in Folge des 
Einſchmelzens und der Formenveränderungen der 


Eiskryſtalle die Gewebe gedehnt und eingerlſſen, 


die ſchwer geſchädigten Gewebszellen gehen zu 


eine Polizeiſergeanten⸗Stelle zu bes 


erwünſcht, aber nicht Bedingung. 


Grunde, das erfrorene Glied ſtirbt ab; handelt es 
fi aber um einen erfrorenen Menſchen, dann 
treten beim Einſchmelzen der Eiskryſtalle in den⸗ 
jenigen nervöſen Centren, welche die lebenswichtig⸗ 
ſten Organfunktionen, Blutlauf, Athmung und 


a Stoffwechſel beherrſchen, Zerreißungen ein, denen 


der Tod unbedingt nachfolgen muß. Kein über⸗ 


2 ſtürztes, vlelgeſchäftiges Herumhantiren, ſondern 


größte Ruhe und Behutſamkeit iſt darum noth⸗ 
wendig, wenn man einem Erfrorenen die erſte 
Hilfe zu leiſten hat; dann wird es auch gelingen, 
ſo manchen Verunglückten, der in unkundigen, un⸗ 


geübten Händen verloren wäre, dem Leben zu 
erhalten. 


Vermiſchtes. 
Der Kaiſer hat den Arbeitern der 
Relchswerften eine große Freude bereitet. 
Bisher erhielten die Arbeiter am Geburtstag des 


. Kalſers den vollen Lohn ausbezahlt, obgleich dieſer 


Tag ein Feiertag iſt. Da der 27. Januar in 
dieſem Jahre ein Sonntag war, konnte ein Lohn⸗ 
ausfall nicht eintreten. Nunmehr hat der Kaiſer 
angeordnet, daß den Werſtarbeltern dennoch ein 


voller Tagelohn für den Geburtstag nachträglich 


bezahlt werden ſoll. 

Der große Ausſtand der Pariſer 
Schneider und Schneiderinnen, der ſeit zwei 
Wochen dauert, beginnt im Sande zu verlaufen. 
Die Arbeiterinnen kehren in ihre Werkſtätten 
zurück. 

In Dortmund fand ein ſchwerer Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einem elektriſchen Straßen⸗ 
bahnwagen und einer Taxameterdroſchke ſtatt. Der 
Führer des Straßenbahnwagens wurde getöbtet, 
ebenſo die Droſchkenpferde. 

Den Beruf verfehlt. Aus Flume 
meldet man: Der italieniſche Dampfer „Coſimo“, 
welcher aus Meſſina eintraf, mußte unterwegs 
wegen ſtürmiſchen Wetters und ſtarker Ladung 
400 Kiſten Orangen und Citronen ſowie 40 Fäſſer 
Wein über Bord werfen. 

Zur Beachtung ſei mitgetheilt, daß ſeit 
dem 1. Februar d. Is. die franzöfiſche Poſtbehörde 
Strafporto auf alle vom Auslande kommenden, 
wenn auch genügend frankirten Poſtkarten erhebt, 
welche nicht den Aufdruck „Carte Postale 
Union Postale Universelle“ haben. Um un⸗ 
nöthige Koſten zu vermeiden, möge man alſo bei 
dem Verkehr mit Frankreich nur Weltvereinspoft⸗ 
karten benutzen. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt von ſofort 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark, und fleigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden 10 Proc. des jewei⸗ 
lügen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
und 132 Mk. Kleidergelder pro Jahr 


gewahrt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85. Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt 

Die Anſtellung erfolgt gegen drei⸗ 
monatliche Kündigung und Penfionsbe⸗ 


3 unter Anrechnung der gan zen 
enſtzeit. 


Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 


Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 
Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civiloerſorgungsſchein, 
Lebenslauf, militäriſches Führungsatteſt, 
fowie etwaige ſonſtige Atteſte nebſt einem 


ſper grösste Erfolg der 


Deutſcher Unternehmungsgeiſt 
macht ſich neuerdings in Perſien bemerkbar. 
Aus Aſtarabad wird gemeldet, deutſche Berg⸗ 
ingenieure hätten in der Umgegend dieſer perſiſchen 
Stadt reiche Naphthalager entdeckt. Ein deutſches 
Syndikat habe bei der perſiſchen Regierung bereits 
um die Erlaubniß nachgeſucht, die Naphtaquellen 
auszubeuten. 

Unter dramatiſchen Umſtänden 
nahm ſich, wie ſchon kurz gemeldet, der Millſonär 
Tagiuri in Livorno (Italien) das Leben. Er 
ſchloß ſich auf einem Abort ein, verbrannte 
1 200 000 Lire italieniſcher Eiſenbahnobligatlonen 
nebſt Nummerverzeichniß und erhüngte ſich dann, 
In einem hinterlaſſenen Briefe erklärt er, er 
wolle die von ihm zu Unrecht angetretene Erb⸗ 
ſchaft ſeinen Söhnen nicht hinterlaſſen, da Armuth 
beſſer jet, als der Genuß unredlich 
Beſitzes. Bei den angeſtellten Nachforſchungen in 
den Abzugskanäſen fand man 4 000 000 Lire 
unverſehrt vor. Die Familte erklärt, Tagiur! 
habe in den letzten Wochen Spuren von Irrſinn 
gezeigt. 

Seltene Himmelserſcheinung. Der 
Zeitung „Henne“ in Ilmenau ſchreibt der Großh. 
Fachlehrer Schnab: In dem in der Milchſtraße 
gelegenen Sternbild des Perſeus, bekannt unter 
dem Namen des Rechens, da die vier Hauptſterne 
die Form eines ſolchen Geräthes mit ſchrägem 
Stiel bilden, iſt ein am Freitag entſtandener neuer 
Stern erſter Größe entdeckt worden, deſſen Hellig⸗ 
keit Tags zuvor noch nicht über die vierte bis 
fünfte Größe geweſen ſein kann. Dieſes äußerſt 
ſeltene Ereigniß giebt uns Kunde von der bereits 
vor Jahren erfolgten Zerſtörung eines Sonnen⸗ 
igftems, ähnlich dem unſrigen, denn das plötzlich 
zu heller Gluth entfachte Himmelslicht wird wohl 
bald wieder erlöſchen. Die Erſcheinung dürfte 
weitere Kreiſe intereſſiren, da abgeſehen von 
einigen viel ſchwächeren neuen Sternen, fett hald 
300 Jahren kein neuer Fixſtern von ſolcher 
Helligkeit zu beobachten war, und der bibliſche 
Stern der Weiſen aus dem Morgenlande einem 
ähnlichen Ereigniß zugeſchrieben wird. Nach Ein⸗ 
tritt der Nacht iſt der Stern am weſtlichen 
Himmel leicht zu finden. Er ſteht aufwärts von 
den Plejaden, einem als „Glucke“ bezeichneten, 
dichtgedrängten Häufchen von 6 bis 7 Sternen 
mittlerer Helligkeit. Die Lage zu dem oben⸗ 
genannten Rechen iſt eine ſolche, daß man ſich den 
neuen Stern als links vom Stiel befindlich vor⸗ 
ſtellen kann. Etwas höher links von der Neu⸗ 
erſcheinung, ſteht ein noch glänzenderer, gelblicher 
Stern (Capella), ſonſt iſt in der Nachbarſchaft, 
beſonders nach rechts hin, kein helleres Geſtirn 
vorhanden. ; 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


IL. Minlos & G,, Köli-Ehrenfell. 


Zur Aufklärung 


über gewisse Irrthümer, welche vielfach 
infolge unrichtiger Reclamebehaupfungen im 
Publikum Eingang gefunden haben, stellen 
wir hiermit fest: 
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erworbenen” 
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am Sonnabend Abend in mehrſtündiger lebhafter Diskuſſion 
über Leitſätze geeinigt, in denen die Anſchauungen des 
Vereins über die künſtleriſche Reform der Frauenkleidung 
und ihre Vorbedingungen niedergelegt find. In den Leit⸗ 
ſätzen heißt es: Die künſtleriſche Verbeſſerung der Frauen» 
tracht beſteht nicht ſowohl in der Anbringung maleriſcher 
Drapirungen und ſtillgerechten Ausputzes, als vielmehr in 
einem Aufbau der Kleider, der den Linien des normalen 
Körpers folgt und von dem früher fälſchlich betonten Taillen⸗ 
einſchnitt abſieht. Vorbedingung für dieſen, den natürlichen 
d angepaßten Aufbau der Oberkleidung iſt eine den 
Körperformen ebenſo angepaßte leichte und wenig falten ⸗ 
reiche Unterkleidung. Dieſe Unterkleidung hat zu beirehen 
aus 1. anliegendem Hemd und Beinkleid oder Hemdhoſe 
aus durchläſſigen, waſchbaren Geweben, 2. Leibchen ober 
Büſtenhalter an Stelle des Korſetts und geſchloſſenem Stoff⸗ 
beinkleid an Stelle der Unterröcke. Die Unterkleidung darf 
nicht über den Hüften gebunden werden. Das Straßen⸗ 
kleid und das Arbeitskleid ſollen fuhfrei fein. 

Für das Amt des zweiten Bürger⸗ 
meifters in Berlin haben ſich nach erfolgter Ausſchrei⸗ 
bung bereits mehrere Bewerber gemeldet, darunter ein 
Juſtizrath aus Breslau und ein Beamter aus Frankfurt a. O. 

Thüringer Blut in Krüger's Adern. 
Ueber die Herkunft des Präsidenten Krüger iſt in letzter Zeit 
viel geſchrieben worden doch konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden, wo eigentlich die Wiege des Baters des Praſidenten 
geſtanden hat. Es dürfte daher intereſſant fein, zu erfahren, 
daß in Krüger s Adern Thüringer Blut fließt. Der „Frkf. Zig.“ 
wird aus Cölleda am Kyffhäuſer geſchrieden: Zwiſchen 
der hier lebenden Witiwe Barth, geb. Krüger, und dem 
greifen Prüſidenten beſtehen ganz nahe verwandtſchaftliche 
Beziehungen, wie dies aus Briefen, die kürzlich vom Haag 
an Frau Barth eingetroffen find, hervorgeht. Danach 
ſtammt der Vater des Präſiden en aus Ohrdruf in Thü⸗ 
ringen. Als Sohn des dortigen Apothekers Krüger verließ 
er mit 19 Jahren das elterliche Haus, ohne daß ſeine 
Angehörigen wußten, wohin er ſich gewendet hatte. Er 
wanderte nach der Kapkolonie aus und wurde Farmer. 
Der Vater der Frau Barth, Pfarrer Krüger, ſtammt eben⸗ 
falls aus Ohrdruf und war ein Bruder des Vaters des 
Präftdenten. 

Feuerbeſtattung mit Hluderuiſſen. 
In Baden bei Wien Hatte eine Hausbeſitzerin Frau 
Wed! teſtamentariſch die Verbrennung itrer Leiche 
in Gotha angeordnet. Ihre frommen Schweſtern ließen 
fie troßbem auf dem Badener Friedhof beerdiien. Ihr 
Sohn, in Ve bindung mit dem Verein „Flamme“, erhob 
Beschwerde und jegte ein gerichtliches Urteil auf Teſta⸗ 
mentserfüllung dn eh, befien Ausführung aber von den 
unteren Veiwaltungsbehbrden aus geſundheitlichen 
Gründen verweigert wurde. Nach mehr als einem Jahre 
hat endlich das Ministerium im Sinne des Gerichts 
entſchieden und die Leiche iſt nunmehr wieder 
ausgegraben und nach Gotha gebracht worden. 

Währendeines Balle im Generalkommando⸗ 
gebäude zu Altona bei dem General v. Maſſom ſtürzte 
die Zimmerdecke im Nebenſaal ein, wo gerade die Tafel 
gedeckt war. Menſchen find nicht verunglückt, da fie 
eben alücklicherweiſe den Soal ver laſſen hatten. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Böeſe, 
Danzig, den 28. Februar 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben außer 
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Schuhmacherstrasse 26 
Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 
Carola schäumt genau Nn Braten, wie feinste Maturbutter, 
Carola bräunt genau 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so ausgiebig, wie feinste Maturbutter, 
Carola ist genau so feinschmeckend, wie ieınste Naturbutter 

und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen, 

Da in meinem Geschätt täglich circa 10 Eimer 


** . RN a 5 Sy 
t 2 M. per Tonne ſogenaunte Fact 
Proviſton ufancemäßig vom Kdufer an den Verkäufer vg 
Weizen per Tonne von 1000 Kitogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 766-777 6 
154½ N. 
inländiſch bunt 774 Gr. 148 Mk. 
inländiſch roth 753—772 Gr. 150 M. 


Roggen per Tonne von 1090 Kilogramm per 
Normalgewicht . 
inland. grobkörnig 732—7 6 Sr. 14 — 18895 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilsgr. 
inländiſch große 677 Gr. 195½½ Me. beg 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Bictoria⸗ 140 W. beg. 


Wicken per Tonne von 1000 Rilogr. 
inlündiſche 165 Mi, bez. 


Haſer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 120 M. 


Rübſen per Tonne von 1000 Riſogr. 
tranfito Sommer» 255 M 


Kleeſaat per 100 Kilogr 
roth 99-102, Mk. 


Kleie per 50 Klg. Welzen⸗, 3,05 — 4, Wk, 
Roggen⸗ 4,0 4,5 Mk. 


Der Vorſtand der Producten⸗Birſe. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 26. Februar 1901. 


BEN 145—152 M., abfall. dlauſp. Qualitt unter 
Notiz, 
Roggen, geſunde Qualität 125—188 Mk. 


Gerſte nach Qualitt 125.— 138 Mk., gute Wrauer waare 
130-140 M., feinfte über Notiz. 


Suttererbfen 135—145 Mk. 
Kocherbſen 170-180 Mark. 
Hafer 124— 184 Mk. 


Fonlard⸗Seiden⸗Robe 


Mark 13, 80 


Raue n 5 5 yo — Nr en zugeſandt! 
ufter umgehend; ebenſo von weißer, u. farbiger 
„Henneberg⸗Seide“ von 85 Pfg. 8.60 


Mk. 18,05 p. Peter. 
G. Henneberg, Seidenfahrikant/k uk Zürich 
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S MYFTROHN-DEHE 
„Sie macht bie Haut weich und geſchmeidig und dürfte 
Leuten rwelche an Ipröder, zum Mufipıtngen neigender 
trockene Haut leiden, ſehr zu empfehlen fine, 15 die 
Anſicht eines erfahrenen Arzted. Ueberall, auch in den 
potheken, erhältlich. 


Süoflicher Jatnerſah 


r mit und ohne Gaumen platte! 


Plomben, 


ſchmerzloſe Zahnope rationen! 
Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cht korrekt 
figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


Theodor Paprocki, 


praft Dent ‚ 
Thorn, Seglerftrahe 30. 


„AR OL A. n 
—beinste Süssrahm- Margarine 


ıSakriss 


THORN, Schuhmacherstrasse 20 


eim Braten, wie feinste Maturbutter, 


zeitig den gegen Huſte 
Mädch Kitzeln im hire f, Hel 


208 „Carola“ 88866 
ist nur in meinem Geschäft zu haben. 
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Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
f ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


lieſern als Spezialitäten billigſt 


1 Yanziner Partetl⸗ und SolzeJuduftrie : 


Kreisphyftkats⸗Geſundheitsatteſt mittelſt Carola“ 

ſelbſigeſchriebenen Bewerbungsichreibens 70 

bei uns einzureichen. 

Bewerbungsgeſuche werden bis zum 

20. März d. Js. entgegengenommen. 
Thorn, den 4. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Die sogenannten Suppenwürzen worden nicht 
aus Fleisch bereitet, sie geben folglich wicht 
Pleischbrühe, wie Liebig's Fleioch - Gxtract, und 
können zur Fleischbrühe nur als Zuthat, als Ersatz 
für Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen. 
Die neuen Präparate, welche unter Phantasſenamen 
ebenfalls als Fleisch-Extracf angepriesen werden, 
von denen sogar in den Reclameschriften gänzlich 
unwabr behaupfef wird, dass sie sämmfliche Nähr- 
stoffe des Fleisches enthielten, sind mit viel 
Wasser und Kochsalz verdünnte und mit etwas 
(chemisch zersefzter) Kiweisssubstanz wieder 
verdickte Pseudo-fleisch- Extracte, welche 
nur wenig über 50 Procent Fleisch-Extract, 
und zwar ungenannten Ursprungs. 


Re Compagnie Liebig. 


Warum ſterben 
Kinder oit un blähendſten Alter!? 
Frauen well fe es verfäumen, recht⸗ 


ſerkeit, Keuch-, Stick ⸗ und Krampf: 
Hin. er Huſten, Aſthma, Athem ⸗ 
noth, Lungenleiden 
bewährten Jssleib’s 
Katarrh⸗Brödchen 
W Kraͤuter⸗Bonbon 


gebrauchen. Beutel à 85 Pf. bei: 
6 ＋ g C A 00 


Metalle, eichene, ſowie mit Tuch über 
zogene 


„= Särge & 88 enn 
ſänutlche Surg + Ars ftatungen Goihaer Lebensversicherungsbank 


von den einfachſten bis zu den eleganteften 788 


Rath N 8 5 liefert zu billigſten Preiſen das 8 8 5 1 e aa 257°, Willionen Mast. 
1 = Sarg - Magazin von Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138), ber Jahred-Rarmalprämie, 


fe ſicher. Frauenleiden diskret, ärztlich 


aut Krankenpflegerin Fr. Röder, 
erlin, Kurfürſtendanun 268 parterre, 


| en nn 57 Alt 3 
A. Schr der, Coppernikusſtraße 41. eee then Albert Olschewakl, Bromb. Borfabt, Shulfr.231 
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Vertreter in Gulmfee: C. v. Preeizmann. 
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Garten-Eingang. ö 


